Alster 
Jahrgang. 


Naturereigniſſe. 


Wenn man weiß, welch gewichtigen Einfluß die Luft auf 
das Gedeihen und Wachſen der Pflanzen- und Thierwelt ausübt, 
jo kann auch, da nun einmal der diesjährige Winter im Früh: 
lings⸗Domino einhergeht und auffallend mild iſt, das um jetzige 
Zeit ſonſt ungewöhnliche Regen und Leben in Thier⸗ und 
Pflanzenwelt nicht ſo außerordentlich unerklärlich ſein. Darum 
überraſcht es uns nicht, wenn wir aus Holland erfahren, daß 
ſchon in der Mitte des vorigen Monats Störche geſehen worden; 
wenn in einem Garten bei Hanau mehrere Johanniskafer ſich 
zeigten, welche, als man ſie auf die Hand ſetzte, in die Luft 
flogen; wenn man an den verſchiedenſtſen Orten im Freien blü— 
hende Veilchen oder andere Blumen antrifft; wenn im Thürin⸗ 
gerwalde grüne Salat und friſche Peterſilie gegeſſen, die Schaaf⸗ 
heerde auf grüne Weide getrieben wird; wenn überall die Blatt⸗ 
knospen der Bäume zu treiben anfangen; es überraſcht uns 
nicht mehr, da wir den Grund hierzu eben in dem diesjährigen, 
auffallend milden Winter gegeben finden. Bogen lange Berichte 
konnten wir erſtatten, wollten wir alle und jede auffallende 
Erſcheinung, wie fie von ſorgſamen Beobachtern der Natur 
hier und da wahrgenommen wird, vorführen. 

Ein Naturereigniß jedoch, das uns in dieſen Tagen aus 
dem nahgelegenen Beneſchau von gütiger Hand zugekommen 
iſt, glauben wir dem Wunſche des Verichterſtatters gemäß, den 
verehrten Leſern mittheilen zu dürfen. 


Ratibor, Mittwoch den 1. März. 


= D 


Allgemeiner 


Sy 


Es wurden am genannten Orte bereits am 6. Februar 
beim Kartoffellegen lebende Maikäfer gefunden. — Anfang 
Januar gingen uns auch ſchon 2 lebende Maikäfer zu, die bei 
Rybnik im Fluge gefangen worden —. Am 20. d. ſchwaͤrmten 
ſogar im daſigen Schloßgarten viele Maikaͤfer, von denen mehrere 
gefangen und 13 lebende als corpus delicti zugleich mit Frucht⸗ 
Knospen und Zweigen vom wilden Hollunder mit vollkommen 
ausgebildeten Blättern im Freien, uns eingeſendet worden ſind. 


Der Fürſt und die Maske. 
Eines Tages fragte Friedrich der Große bei der Mittags⸗ 
tafel den bekannten Freiherrn von Pölnitz, ob er des Abends 
auf die Redoute gehen würde, und als dieſer bejahte, ſetzte der 
König hinzu: 3 
„Das iſt mir lieb; fo bin ich doch gewiß, Einen zu erkennen.“ 
Pölnitz. Das kommt noch darauf an, Ew. Majeftät. 
König. O, gewiß! — Ihn Will ich unter Tauſenden und 
unter jeder Geſtalt wieder erkennen. 

Pölnitz. Ich unterſtehe mich nicht zu widerſprechen; aber die 
Zeit wird es lehren. 

König. Gut. Ich bin meiner Sache ſo gewiß, daß ich — 
wahrhaftig, tauſend Louisd' or ſchenke ich Ihm, wenn 
ich Ihn nicht erkennen werde! N 

Pölnitz. Ich danke Ew. Majeſtät im Voraus unterthänigſt. — 
Wahrlich, ich hatte nicht geglaubt, daß heute mein 
Glücksſtern regiert. - 


Triumphire Er nicht zu früh, mein lieber Baron. 
Kurz, es bleibt dabei, ich halte Wort. 

Nach aufgehobener Tafel und nachdem er ſeinen Plan 
völlig durchdacht, ſäumte Poölnitz nicht, ſich nach Haufe zu bes 
geben und ſogleich einen der vornehmſten und reichſten Juden 
Berlins zu ſich rufen zu laſſen. Er erzählte dieſem den Vorfall 
mit dem Könige und verſprach tauſend Thaler Belohnung, wenn 
er ihm zur Erreichung feines Zweckes die nöthige Hülfe leiſten 
würde. Dieſe aber beſtand darin, daß er ſogleich eine moͤglichſt 
große Menge Juwelen herbeiſchaffen ſollte, mittelſt welcher der 
Baron ſich Abends ſchmücken und ſo dem Könige ſich unkennt⸗ 
lich machen wollte; wohl berechnend, Friedrich werde bei dem 
Anblicke ſo vieler Juwelen eher an Dieſen oder Jenen, als an 
ſeinen tief verſchuldeten Kammerherrn denken. 

Der Abend kam, die Redoute begann, und ſchon hatte der 
Fürſt feinen Kammerherrn vergebens geſucht, als nun der König 
plötzlich einen äußerſt prachtvoll gekleideten Armenier erblickte. 
Turban, Gürtel und Kleid ſtrotzten von ächten Juwelen. Die 
Maske erregte allgemeines Aufſehn. Alles umringte ſie, Jeder 
ſuchte zu erfahren, wer dahinter verborgen fein möchte. Man 
betrachtete ſie von allen Seiten, man redete ſie an, die Maske 
war nitt ſtumm; aber Niemand konnte ſie erkennen. Beſon⸗ 
ders war der König neugierig, zu erfahren, wer wohl in ſeinem 
Lande Beſitzer eines ſo beträchtlichen Schatzes an Edelſteinen und 
Perlen ſei? Er ſchickte deshalb Mehrere ab; Alle aber kamen 
mit der Nachricht zurück: „es ſei ein Holländer, der große 
Beſitzungen in den Colonien habe und nach Berlin gekommen 
ſei, um dem Könige mehrere wichtige Projecte vorzulegen, falls 
dieſe angenommen würden, ſei er geſonnen, ſeine Beſitzungen zu 
verkaufen und ſich im Preußiſchen niederzulaſſen. 

Lieblich toͤnte dieſe Nachricht in Friedrichs Ohren, und 
jetzt nur noch mehr neugierig, zu erfahren, worin die Projeete 
eigenthümlich beſtänden, ſchickte er wieder einige Vertraute ab, 
danach zu forſchen. Vergeblich waren alle ihre Bemühungen, 
der Armenier erwiederte ihnen ſtolz: den Gegenſtand ſeiner 
Projecte könne und werde er nur dem Könige feleft offenbaren, 

Durch dieſes geheimnißvolle Weſen immer nengieriger ges 
macht, redete der Konig endlich die Maske ſelbſt an und bot 
ſeine ganze Ueberredungskraft auf, ihr den Mund zu oͤffnen; 
aber vergebens. Sobald das Geſpräch ſich auf die angeblichen 
Pro ecte ſich hinlenkte, blieb der Holländer ſtets einſolbig und 
gerjicherte beharrlich: deßhalb koͤnne und werde er nur dein 
Könige ſich ſelbſt entdecken. 


König. 


Seiner Ungeduld nicht länger mehr Meiſter, nahm endlich 
Friedrich die Malte ab und ſagte: ö 

„Nun zum Henker, ich bin ja der Konig!“ 

„Und ich bin Pölnitz,“ erwiederte ſchnell der Holländer, 
indem er ebenfalls die Maske abzog und ſich ehrfurchtsvoll ver⸗ 
neigte. — Der Koͤnig ſtutzte einen Augenblick, verzog dann den 
Mund zum Lächeln und wandte ſich kurz um. Des andern 
Morgens ſchickte er ſeinem Kammerherrn die verſprochenen 
1000 Louisd'or, und wurde ihm gern mehr gegeben haben, 
hätte er den Verdruß nicht gehabt, überliſtet zu ſein. 

— —— —ñLqͥ;ĩß;x 

Aus einem Reimbuche. 

Forſetzung und Beſchluß von / 13.) 

Für Geld iſt vielen Alles feil, 
Den Narrn führt man am Narrenſeil. 
Dem Freunde reicht man ſeine Hand, 
Ne Schwäche iſt ein Gängelband. 
Gar mancher hat vom Affen viel, 
Man läßt ihn tanzen, wie man will. 
Den Eitlen lobt man ins Geſicht, 
Doch an Sathre denkt er nicht. 
Und legt man ihm was in die Quer, 
Gleich ſchneidet er Geſichter ſehr. 
Vertheidigt ſich mit Hand und Fuß, 
Denkt, daß die Ehr' er ſchützen muß. 
Die Ehre ſchützt allein die Ehr 
Und nicht der Thorheit Gegenwehr. 
Nur Wahrheit, Recht, Licht iſt ihr Kern, 
Verläumdung bleibet ſtets ihr fern. 
Doch giebt's 'ne falſche Ehre auch, 
Und die iſt leider ſehr in Brauch. 
Ein Schimpfwort nimmt dir dieſe Ehr, 
Ne Thorheit ſtellt ſie wieder her. 
Sie iſt für Dich ein Sklavenkleid, 
Das jeder Eſel dir verleiht. 
Wo de ift, fuhrt ein jeder Fant, 
Dich wie ein Kind am Gaͤngelband. 


Im Freiſein liegt des Mannes Chr, 
Im Uebelnehmen nimmermehr— 


Denn letztres zeigt die Schwäche an, 
Ein Schwacher aber iſt kein Mann. 


Niemanden ſcheue, thuſt du recht 
Drum fürchte nur zu handeln ſchlecht. 


Das eigne Unrecht nur allein 


Kann deiner Ehr ein Anſtoß ſein. 


Die Ehr iſt mein, nur ich allein 


Kann dieſer Ehr gefährlich ſein. 
Wer ſo dieſelbe überwacht, 


Dem nimmt ſie keine ird'ſche Macht. 


Und was dann auch der Leumund ſpricht, 


Das treffet Deine Ehre nicht. 


Und ſchadet's dir auch vor der Welt 
Dein Selbſtgefühl dich aufrecht hält. 


Ein Unrecht iſt, was nicht iſt Recht, 


Es zu vergelten, das iſt ſchlecht. 


Theater⸗Repertoir. 
Mittwoch 1. März. Der Mann im Feuer. 
Luſt piel in 3 Akten von Ziegler 
Vor Anfang des Luſtſpiels 
Violin-Concert von Beriot, 
und nach dem Luſtſpiele La 
Melancholi von Prume, vor⸗ 
getragen vom Muſikdirektor 
Hr. Simon. Das Muſik 
verſtändige Publikum erlaube 
ich vorzüglich auf das Concert 
aufmerkſam zu machen. 
Verirrungen. Luſtſpiel 
5 Akten von Devrient. 
Freitag. Einen Jur will er ſich machen. 
Poſſe in 4 Akten von Neſtroy. 
* Nacht und Morgen. Drama in 
52 Akten von Ch. Birchpfeiffer. 


Den 26. d. M. Nachmittags iſt auf 
> Wege zur Pfarrkirche oder in der 
Kirche ſelbſt ein goldenes Arm⸗ 
and, ſchon ausgearbeitet und mit echten 
großen geſchliffenen rings herum eingeſetzten 
Tbanaten verloren gegangen, der obere 
Ibeil deſſelben wie jedes Kleinere iſt 
iademartig geformt; — Der Finder 
eſſelben wird gebeten es ſogleich an die 
edaktion anzuzeigen. — 
Ratibor den 27. Februar” 1843. 


90 Das Doninium Nudoltowig bei 
8 hat 14 Stück Maſtochſen. zum 
x erkauf und haben ſich Käufer bei dem 
ortigen Wirthſchafts⸗Amte zu melden. 


Donnerſtag. in 


ö 
1 
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Ja, ehrlos macht nur Uurecht dich 
Und Sühne bringt, wer beſſert ſich. 


Mit Armes Gegenwehr 

Da ſtellt man keine Ehre ber, 

Die Ehr iſt ein zu hohes Gut, 

Als daß ihr nützt ein Tropfen Blut, 


Notiz 


(Blücher ver- und gekannt.) „Ich bin dir gelaufen, 
wie Blücher,“ ſagte vor Kurzem ein haſtig gelaufenes Frauen⸗ 
zimmer zu ihrer ruhig ſtehenden Freundin. „Ach,“ erwiederte 
dieſe, „Blücher iſt ja nicht gelaufen.“ 


Allgemeiner Anzeiger. 


Bei dem Königlichen Schleſiſchen Vergwerks⸗ Berjonal find nachſtehende Veran⸗ 
derungen vorgekommen: 

Der Ober-Einfahrer Krug von Nidda zu Tarnowitz iſt zum Bergmeiſter, 
der Einfahrer von Minigerode daſelbſt zum Ober = Ginfahrer und Mitgliede des 
Oberſchleſiſchen Berg-Amts ernannt; der bisherige Hilfsarbeiter Wernicke iſt als 
Berg⸗Sekretair daſelbſt angeſtellt und der Verg⸗Geſchworne Degenhardt aus dem 
Oberſchleſiſchen Verg-Amts Diſtriet verſetzt worden. Der Königliche Oberſteigkt 
Albrecht auf Scharley-Grube mit Tode abgegangen. 

Drieg, den 13. Februar 1843. den 13. Februar 1843. 


2 — Unterkommen⸗Gef uch. Vom Dominium 


} Vom Dominium Pilchowitz, joll, 
Ein Forſtmann, welcher die Berliner 


der Vollblut⸗Hengſt Ferguſſon vom, 
King Fergus aus der Miß Walker im 
Gräflich von Renard ſchen Geſtütt ge: 
zuͤchtet, (Sieger in mehreren Rennen) am 
16. März d. J. Vormittag 10 Uhr vor 
dem Garniſonſtalle in Ratibor öffent⸗ 
lich an den Meiſtbiethenden gegen baare 
Zahlung verkauft werden. Vom 6. März 
iſt das Pferd beim Thie rarzt Wer 
howskyindtatibor zur Anſicht aufgeſtellt. 


Eine complette Siegellaf: 
abrik jicht billig zu verkaufen in ver 
neuen Kleiderhandlung des J. Proskauer 
auf der neuen Gaſſe. 


Auction. 
Am kommenden 10. März, Vormit⸗ 
tags 9 Uhr werde ich in meiner Wohnung 
Kupfer, Porzellan, Tiſchzeug, 
Leuchter, Beſtecke u. ſ. w. meiſtbietend 
und gegen ſofortige Bezahlung verſteigern. 
Wehenkel, Logen⸗Kaſtellan. 

Ratibor den 28. Februar 1843. 


Forſt⸗Academie (in den Jahren 1822 —24) 
beſucht hat, auch die erforderlichen geo— 
metriſchen Kenntniſſe beſitzt und 20 Jahre 
als praktiſcher Forſtmann fungirte (zuletzt 
als Oberförſter 12 Jahr) kann ſogleich, 
Oſtern oder Johanni d. J. eintreten. Auch 
eine Caution iſt derſelbe zu gewähren er⸗ 
bötig beſonders wenn die Rent-Geſchäfte 
von ihm zu beſorgen verlangt werden 
ſollten. Das Nähere wird die Expedition 
vs Oberſchleſiſchen Anzeigers mittgeilen. 


Cine Wohnung von fünf Piecen, nebst 
Keller und Bodenraum iſt für 100 % 
ue zu vermiethen, und von 1. April 
d. J. zu beziehen, wo? erfährt man bei 
der Redaktion d. Bl. 

Natibor den ı 20. Februar 1843. 


Das Dominium Groß = Paniow 
ve erkauft die Preußiſche Tonne beſten Stück⸗ 
Kalk & 18 Gr und die Tonne Staubkalk 
à 6 He. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 
der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor, 


am Markt im Doms'ſchen Haufe 


welche, vermöge poſttäglicher und unmittelbarer Verbindung mit Ferdinand Hirt in Breslau, die prompte Ne: 


aliſirung 1 
Handlung in öffentlichen B 


jedes Auftra 96 jeder Subſcription oder Pränumeration auf alle von irgend einer Buch- oder Muſikalien⸗ 
ättern, befonderen Anzeigen oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien ꝛc. und zwar 


zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen verbürgen darf. 


Bei uns iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau 
bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 
47, ſo wie für das geſammte Oberſchle⸗ 
ſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buch⸗ 
handlungen in Ratibor und Pleß: 


Das Buch der Mutter. 


Eine Erziehungsſchrift 


von - 
Anna Child. 

Nach der 9. Aufl. a. d. Engl. überſ. von 

M. Petri, Prediger zu Münder. 

8. gebund. 22% n 

Die Mutter iſt die erſte und wichtigſte 
Erzieherin ihrer Kinder. Von ihr hängt 
zum großen Theil Geiſt und Richtung 
der hauslichen Erziehung ab, ohne welche 
die Erziehung der Schule ſo wenig thun 
kann. Welche Mutter hätte nicht den 
Wunſch, ihre Kinder zu edlen und gebil⸗ 
deten Menſchen zu erziehen, welche Mutter 
fühlte nicht die Schwierigkeit dieſer Aufgabe, 
hörte nicht gerne den Rath reiferer Er⸗ 
fahrung, ſchärferer Beobachtung, wie ihn 
die Verf. des obigen Büchleins in edler 
Einfalt und Anſpruchsloſigkeit, verbunden 
mit frommer Geſinnung und feiner Bil⸗ 
dung darbietet. 

Bielefeld, September 1841. 


Velhagen u. Klaſing. 


Zur Nachricht. 
Die Kat Sammlung der 


Militairiſchen Briefe 
eines Verſtorbenen 


befindet ſich unter der Preſſe. Die Beſitzer 
der erſten Sammlung, welche die Fortſet⸗ 
zung wünſchen, ] werden deshalb erfucht, 
„Ihre Beſtellungen möglichſt bald an 
die betreffenden Handlungen zu machen, 
nach Breslau an die Buchhandlung 
Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 
47), nach Oberſchleſien an die Hirt⸗ 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor und 
Pile ß. a 
Adorf, im Februar 1843. 
Verlags-Bureau. 
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In der Unterzeichneten erſchien und iſt vorräthig bei F. Hirt in Breslau am 
Naſchmarkt Nr. 47, bei Flemming in Glogau, wie für das geſammte Oberſchleſien 
in den Hirt' ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Geſchichte der 100 Tage. 
von M. Capeſigne. 


Die Geſchichte der 100 Tage, d. i. des Zeitraums von der erſten 
Abdankung Napoleons bis zur zweiten — von deſſen Reiſe 
zur Inſel Elba bis zur Einſchiffung nach St. Helena, it eine 
der ſeltſamſten Epochen der Weltgeſchichte. Ich kenne (jagt der Verfaſſer, in der 
Einleitung) keine, die grellere Momente böte und gewaltiger in ihren Reſultaten ſich 
erwieſen hätte. Es giebt Zeiten, die Größeres umfaſſen mögen, aber keine Periode, 
die in ſo kurzer Friſt Thaten von ſolch immenſem Gewicht und einem ſolchen Wandel 
von Scenrien enthielte, wie die der 100 Tage. 


Dieſes intereſſante Werk, welches noch einen eigenen Reiz in der Fülle von Original⸗ 
Berichten darbietet, die von Männern ſtammen, welche Napoleon in der letzten Zeit 
ganz nahe ſtanden, ſelbſt ſeine Begleiter waren bis zur Einſchiffung auf dem Belle 
rophon, wird mit 3 Stahlftichen ausgeitattet, circa 40 bis 50 Druckbogen in groß 
Oktavformat umfaſſen, und in 8 — 9 Lieferungen erſcheinen. — Monatlich werden 
1—2 Lieferungen ausgegeben. — Der Subſeriptionspreis einer jeden Liefe⸗ 
rung it 10 %: — Die erſte Lieferung iſt in allen Buchhandlungen Deutſchlands, 
Oeſterreichs und der Schweiz vorräthig, in Breslau, Glogau, Ratibor und 
Pleß bei den Obengenannten. 


Freiburg, im Dezember 1842. a 
ri Herder’ jche Verlagsbuchhandlung. 


Bei Leopold Michelſen in Leipzig iſt erichienen und in Breslau vorraͤthig 


bei Ferd. Hirt, fo wie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt’ 


ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Die galante Receptirkunde 


oder wie kann der Arzt das Widerliche, Unangenehme, Bittere, Geſalzene 
u. ſ. w. der Heilmittel, die er verordnet, durch gewiſſe ſchickliche Verbindungen und 
Zuſätze unkenntlich machen; wie kann er ferner allen Formen von Heilmitteln eine 
liebliche Farbe und einen angenehmen Gei chmack und Geruch ertheilen? Nach 
den beſten und neueſten Quellen bearbeitet von Dr. L. Raudnitz. Taſchenformat⸗ 


Preis geheftet 19 Gr 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Natibor. 


